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möglicherweife in gewiffen gäflen bennoeft »Ott ent*
fcbiebenem Stugeit fepn bürfte, fonbern einjig oor
»oreifiger ©infüftrung berfelben möchte ich Warnen.
Schlägt einmal für bie ©tbgenoffenfeftaft bie prüfenbe
©tunbe jum ernften Kampfe, bann mag aueft bie
Station ju jebem SJtittel greifen, welcfteö geeignet
fefteint, iftr ben ©ieg ju fiebern. St« rüftiger fampf*
fähiger SJtannfcftaft feftlt eö unö ja nidjt; mit eint*

gen taufenb $pifen, beren Verfertigung leidjt, bie
Stnfdjaffungöfoften nicht jjroß ffnb, würbe man ffch
in furjer Reit perfeften fönnen (menn man berglet*
eben nieftt fefton in frieblicften Reiten anfdjaffen will),
man bewaffne bann bamit emige im SBaffettbienfle
fdjon geübte Slbtfteilungen ber Sanbweftr, um baö
Sunbeöfteer in feinem Seflanb ju laffen, unb tfteite
ffe bei ernften Stnläffett atö britteö ©lieb bett Sluö*
jügem ju. @ö braueftt ftieju feiner eigenen Organi*
fatioit, feiner befonbem Uebungen. 3« eö würbe biefe
Zugabe bannjumal um fo fräftigere SBirfung »er*
fprecften, alö biefeö neue eigentftümlicfte Kampfmit»
tel, nur im Stugeublid ber ©efaftr angemenbet, ben

geinb überrafeften müßte. Saö ©rperiment wäre
Weber föftlidj nod) gefäftrtich unb fönnte audj fei*
neöwegö ftörenb in bie Organifation eingreifen, ba
im fdjlimmften galle, wenn nämlicft ber Serfucft nieftt
mit einem guten ©rfolg gefrönt werben foflte,
bie ^fernere iftre Stoßwaffen mit bem geuergeweftr,
baö ffe nur überhängen fönnen, Pertaufefjen unb afö
geübte Snfanteriften wieber in Steifte unb ©lieb tre«
ten fönnten. Sluf biefe Slrt behalten wir unö bie
Stltematiüe »or, in 3eiten ber ©efahr je naeft ben
Umftänben unferm Vertbeibigungöfpftem öerfueftö*
Weife ein neueö ©lement einjuöerfeiben, oftne beßftalb
für ben möglichen galt beö SJtißlingenö, »ott »orne
herein fdjon auf bereitö bewährte Kampfmittel Ver*
jieftt geteiftet ju ftaben.

Sntrourf einer neuen Wilitärorganifation beö

Santonö Sujern.
(Scftluß.)

XIII. Slbfcftnitt. Sewaffnung, Kriegö*
jeug, Kleibung unb perfönlicfte Slnfdjaf*
fungen ber SJtilijpftiefttigen.

Sie Vorfcbriften über Bewaffnung unb Kfeibung
ffnb ganj ber neuen eibgenöffifchen SJctlitämeifaffniig
angepaßt. Siad) §. 191 fönnen bie Offfjiere ihr ©qutpe*
ment unb Sewaffnung jur ©rjwedung ber ©leidj*
mäßigfeit um bittigen $preiö bei ber Kfeiber»erwal*
tung unb im 3?nghaufe erftrben. Saö ift ein Sunft,
ber aueft anberömo gar woftl bemdffcfjtigt Werben
fönnte nnb foflte, ba bie Sluötagen für bie Offfjiere
ju groß ffnb.

Ser XIV. Stbfchnttt »on ben ^Jferben unb
Kriegöfuftrleiflungeti bietet fein befonbereö Sntereffe
bar.

XV. Slbfcftnitt über ben SJtititäruttterrt'chr.
Ser Serieftt beö fleinen Statfteö fagt über bie*

fett wichtigen Slbfchnitt folgenbeö:
„Scftoti meftrfacft ifl gefüftft unb auögefprocften

worben, baß biefer 3,meig Unferer militärifcften
©inriefttungen einer allfeitigeit Serpoflfommnuug be*
bürfe. Sie gleiche Ueberjeugung tfteilenb unb mt't
£>inficftt auf ben fpejietlen Stuftrag, ben ©ie Unö
ertfteilten, über bie gwedmäßigfeit ber biöfterigen
Unterriefttöfcftule Serieftt ju erflatten, wibmeten wir
biefem ©egenftänbe eine befonbere ©orgfalt unb
Stufmetffamfeit.

Siefe grage war bureft einen Rweifel uöer bie
3wedmäßigfett unb ben Stugen biefeö Snftitutö unb
ben bamit »erbunbenen SBunfdj um Slufftebung bef*
felben ermedt. SBir aber fanben, baß biefe Sluffte*
bung eher ein ©eftritt jur Serfdjliminemng alö jur
Verooflfommnung beö SJtilitärunterridjtöwefenö wäre,
unb bafter nieftt wohl ftatt finben fönne. Siefe
©cftule ift nämlicft nieftt nur für ben Unterricftt ber
Kabetten, ber Slrtiflerie unb ber Kaoaflerie unum*
gänglicft notftwenbig, fonbern ffe ift aueft bai befte
SJtittel für bie erfte Silbung ber SJtilijen ber übrigen
SBaffengattungen. SBenn eine ber im Kanton hefte*
ftenben Unterricfttöanftalten aufgeftoben werben muß,
fo fönnte biefeö in Vejug auf bai ©rerjiren jur
grüfttingö* nnb £erbftjeit m be« ©emeinben gefdje*
ften. Ser eigentlicfte Rwed biefer ©rerjt'ertage mar,
ben Stefruten fefton »or ihrem ©intritt in bie Wili*
tärfdjule, bie erfte Silbung beö ©olbaten ober bie
©olbatenfeftule ber 3nfanterie beizubringen, bamit
fobann ber Unterridjt in jener ©chule mit fcftneltern
©eftritten »orwärtö febreiten fönne. Slflein bie grücftte
biefeö Vorunterricfttö entfpreeftett nieftt immer ben ge*
ftegten ©rwartungen. Senn ftäufig treten ©eftaaren
pon Stefruten in bie 3nftmftionöfcftule, welcfte mit
ben erforberlicften Vorfenntniffen nur wenig ober

gar nieftt Perfeften ffnb, fo baß bie ©olbatenfeftule
immer mit benfelben wieber »ott neuem begonnen
unb wäbrenb einigen Sagen fortgefegt werben muß.
Sie Urfacfte ftieoon mag tfteilö in ber minbern Sücft*
tigfeit maneften ©rerjiermeifterö, tfteilö in ber we*
nigen Suft unb Siebe liegen, mit welcfter ffd) bie
Stefruten an Sonn* unb geiertagen, bte ffe alö
Stuftetage betraeftten, ben militärifcften Uebungen un*
terjiehett. Unfer Vorfdjlag geftt bemnaeft auf Unter*
taffung beö ©rerjierenö in ben ©emeinben, aber
auf gortbeftanb ber 3nftmftionöfcftute ju Sujern.
Verbeffcrte ©inriefttungen ffnb jeboeft ju wünfeften,
unb biejenigen, welcfte SBir »orfefttagen, beruhen
auf fofgcitben ©mnbfägen. Ser Unterricht für alle
SBaffengattungen jerfälltin brei Slbtheilungen, alö:
in einen Vorunterricht, in einen Stepetitionöunter*
rieht unb in |>auptübimgett. Rux ©rjielung »on
©infteit foffen alle brei Slbtheilungen burch bai gleiche
Snftruftionöperfonale erttjeilt werben. Ser Vorun*
terrtdjt fofl ben Stefruten unb ben Sabetten bie

£auptetemente beö bem ©olbaten unb bem Offfjiere
nötftigen SSiffenö beibringen. Sn weiterer Verfol*
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möglicherweise in gewissen Fällen dennoch von
entschiedenem Nutzen seyn dürfte, sondern einzig vor
voreiliger Einführung derselben möchte ich warnen.
Schlägt einmal für die Eidgenossenschaft die prüfende
Stunde zum ernsten Kampfe, dann mag auch die
Nation zu jedem Mittel greifen, welches geeignet
scheint, ihr den Sieg zu sichern. An rüstiger
kampffähiger Mannschaft fehlt es uns ja nicht; mit einigen

tansend Piken, deren Verfertigung leicht, die
Anschaffungskosten nicht groß sind, würde man sich
in kurzer Zeit versehen können (wenn man dergleichen

nicht schon in friedlichen Zeiten anschaffen will),
man bewaffne dann damit einige im Waffendienste
schon geübte Abtheilungen der Landwehr, um das
Bundesheer in seinem Bestand zu lassen, und theile
sie bei ernsten Anlässen als drittes Glied den
Auszügern zu. Es braucht hiezu keiner eigenen Organisation,

keiner besondern Uebungen. Za es würde diese
Zugabe dannzumal um so kräftigere Wirkung
versprechen als dieses neue eigenthümliche Kampfmittel,

nur im Augenblick der Gefahr angewendet, den

Feind überraschen müßte. Das Erperiment wäre
weder köstlich noch gefährlich und könnte auch
keineswegs störend in die Organisation eingreifen, da
im schlimmsten Falle, wenn nämlich dcr Versuch nicht
mit einem guten Erfolg gekrönt werden sollte,
die Pikeniere ihre Stoßwaffen mit dem Feuergewehr,
das sie nur überhängen können, vertauschen und als
geübte Infanteristen wieder in Reihe und Glied treten

könnten. Auf diese Art behalten wir uns die
Alternative vor, in Zeiten der Gefahr je nach den
Umständen unserm Vertheidigungssystem versuchsweise

ein neues Element einzuverleiben, ohne deßhalb
für den möglichen Fall des Mißlingens, von vorne
herein schon auf bereits bewährte Kampfmittel Verzicht

geleistet zu haben.

Entwurf einer neuen Militärorganisation des

Cantons Luzern.
(Schluß.)

XIII. Abschnitt. Bewaffnung, Kriegszeug,

Kleidung und persönliche Anschaffungen

der Milizpflichtigen.
Die Vorschriften über Bewaffnung und Kleidung

sind ganz der neuen eidgenössischen Militärvelfassung
angepaßt. Nach s. 191 können die Offiziere ihr Equipement

und Bewaffnung zur Erzweckung der
Gleichmäßigkeit um billigen Preis bei der Kleiderverwaltung

und im Zeughause erhrben. Das ist ein Punkt,
der auch anderswo gar wohl berücksichtigt werden
könnte nnd sollte, da die Auslagen für die Offiziere
zu groß sind.

Der XIV. Abschnitt von den Pferden und
Kriegsfuhrleistungen bietet kein besonderes Interesse
dar.

XV. Abschnitt über den Militärunterricht.
Der Bericht des kleinen Rathes sagt über diesen

wichtigen Abschnitt folgendes:
„Schon mehrfach ist gefühlt und ausgesprochen

worden, daß dieser Zweig llnserer militärischen
Einrichtungen einer allseitigen Vervollkommnung
bedürfe. Die gleiche Ueberzeugung theilend und mit
Hinsicht auf den speziellen Auftrag, den Sie Uns
ertheilten, über die Zweckmäßigkeit der bisherigen
Unterrichtsschule Bericht zu erstatten, widmeten wir
diesem Gegenstande eine besondere Sorgfalt und
Aufmerksamkeit.

Diese Frage war durch einen Zweifel über die
Zweckmäßigkeit und den Nutzen dieses Instituts und
den damit verbundenen Wunsch um Aufhebung
desselben erweckt. Wir aber fanden, daß diese Aufhebung

eher ein Schritt zur Verschlimmerung als zur
Vervollkommnung des Militärunterrichtswesens wäre,
und daher nicht wohl statt finden könne. Diese
Schule ist nämlich nicht nur für den Unterricht der
Kadetten, der Artillerie und der Kavallerie
unumgänglich nothwendig, sondern sie ist auch das beste
Mittel für die erste Bildung der Milizen der übrigen
Waffengattungen. Wenn eine der im Kanton
bestehenden Unterrichtsanstalten aufgehoben werden muß,
so könnte dieses in Bezug auf das Ererziren zur
Frühlings- und Herbstzeit m den Gemeinden geschehen.

Der eigentliche Zweck dieser Ererziertage war,
den Rekruten schon vor ihrem Eintritt in die
Militärschule, die erste Bildung des Soldaten oder die
Soldatenschule der Infanterie beizubringen, damit
sodann der Unterricht in jener Schule mit schnellern
Schritten vorwärts schreiten könne. Allein die Früchte
dieses Vorilnterrichts entsprechen nicht immer den
gehegten Erwartungen. Denn häufig treten Schaaren
von Rekruten in die Jnstruktionsschule, welche mit
den erforderlichen Vorkenntnissen nur wenig oder
gar nicht versehen sind, so daß die Soldatenschule
immer mit denselben wieder von neuem begonnen
und während einigen Tagen fortgesetzt werden muß.
Die Ursache hievon mag theils in der mindern
Tüchtigkeit manchen Ererzièrmeisters, theils in der
wenigen Lust und Liebe liegen, mit welcher sich die
Rekruten an Sonn - und Feiertagen, die sie als
Ruhetage betrachten, den militärischen Uebungen
unterziehen. Unser Vorschlag geht demnach auf
Unterlassung des Exerzierens in den Gemeinden, aber
auf Fortbestand der Jnstruktionsschule zu Luzern.
Verbesserte Einrichtungen sind jedoch zu wünschen,
und diejenigen, welche Wir vorschlagen, beruhen
auf folgenden Grundsätzen. Der Unterricht für alle
Waffengattungen zerfällt in drei Abtheilungen, als:
in einen Vorunterricht, in einen Repetitionsunter-
richt und in Haiiptübungen. Zur Erzielung von
Einheit sollen alle drei Abtheilungen durch das gleiche
Jnstruktionspersonale ertheilt werden. Der Vorunterricht

soll den Rekruten und den Cadetten die
Hauptelemente des dem Soldaten nnh dem Offiziere
nöthigen Wissens beibringen. In weiterer Verfol-
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gung beö ©runbfageö ber ©infteit fofl für bie ©r*
tfteilung biefeö Unterridjtö in Sujern eine SJtilitär*
fcfjule befteben, in weldje jährlich bie Kabelten unb
bie in ben Sluöjug tretenbcn Stefruten aller SBaffen in
möglt'cbft großen Slbtheilungen berufen werbe« foflen.
Ser Unterricht fofl burch tüchtige 3nftruftoren raft*
loö betrieben, unb bie ©chüfer — aufferorbentticfje
gälle auögenommen — Weber für be« SBacbtbienft
nodj für anbere Verrichtungen in Slnfpmcft genom*
men werben.

Ser Stepetitionönnterrieftt ftat ben 3wed, bie

Offijiere unb bie Unteroffijiere in. ben erworbenen
©lementarfentttniffen ju unterftaltett unb ju PerPoß»
fommnen.

Slcftttägt'ge^auptübnngen, jn welcften Sruppen
t'n größer« SJiaffen jufammengejogen werben, foflen
fobann bie Sluöbitbung ber SJtilijen »ollenben. ©ie
ffnb jur Soltftänbigfeit beö Unterridjtö bureftauö
notftwenbig. Sie ffnb beftimmt, bie prafttfdje Sin«

wenbtmg ber ©runbfäge beö Vorunterridjtö ju jei*
gen, bie Sruppen in alten 3*»eigen beö gelbbienfteö
ju unterrieftten unb ben SJiaffen Sewegungöfäbigfeit
ju perfdftaffen. ©ie finb bie eigentliche SJianöprtr*
feftufe für bie ©taböofftjiere.

SBir ffnb überjeugt, baß hei forgfältiger unb
genauer Sluöfübmng biefer ©runbfäge unfere SJtili*
Jen auf eine Sitbungöftufe werben gebracht werben,
baß hinffefttlidj iftrer Sraudjbarfeit niefttö ju wün*
feften übrig bleibt.

Sn eine fpejielle Seleudjtung ber einjelnen
Slrtifel beö »orliegenben Slbfdjm'tteö einjutreten ftat*
reit SBir für überffüfffg, ba ffe ffar ffnb unb ficft
bureft ffd) fetbft erflären. ©injt'g in Sejug auf ben
§. 228 finben SBir ju bemerfen nötftig, baß bie ©r*
tfteilung beö ©rabeö eineö ©taböofffjierö an ben
Oberinftruftor auö bem ©runbe »orgefeftlagen wirb,
um ihn gegen Offfjiere gfeieften ©rabeö, welcfte ffeft
bem Unterrichte ju unterjieften haben, in baö erfor*
bertt'cfte übergeorbnete Serbältniß ju fegen."

§. 213 tautet: „Sie Snfanterie unb bte ©djarf*
fcftügen madjett ihre £>auptübungen alljäftrlicf) in
ber Siegel wäbrenb 8 Sagen. Son ber 3nfanterie
werben aber ju biefen Uebungen nur bie Sabreö
ber Sompagnie biö auf bie ©tärfe »on 60 SJiann

per Sompagnie nebft bem nötftigen ©taböperfonale
gejogen; bie ©emeinen naeft einer feftjufegenben
Steiftenfolge. ©te wirb babei in Sataiflonö for*
mirt. Sie Sapafferie wirb alljäftrlicf) ju einer acftt*
tägt'gen Uebung 6erufen. ©bett fo hat bie Slrtiflert'e
beö Sluöjugeö afljäftrlidj eine ipauptübung »on 8
Sagen. <>

Sa ber Unterricht für bie Snfanterie in 3"fa"ft
nur t'n biefen £auprübungen beftebt, fo muffen wir
eö für eine unerläßliche Stotftwenbigfeit ftalten, baß
bie »ollftänbtgett Sompagnien ju biefen |>anpt*
Übungen gejogen werben, wenn audj öfonomifefte
©rünbe bagegen fprecften würben. Ser Rwed bie*
fer £>auptübungett ift, bie Sruppen auf benjenigen I
©rab pon Sluöbitbung nnb Kampffertigfeit ju brin* ¦

gen, ber ju erfofgreidjer, enetgifdjer Serthefbfgung
beö Saterlanbeö unbebingt nothwenbtg ift. Siefer
Rwed fann nur bureft gleichmäßige Stuöbilbung Sil*
Ier erreieftt merben. ©ö ifl aber auch für ben Som*
manbierenben notftwenbig, baß er fein Pollftänbigeö
Sorpö habe, inbem baö SJtanöPriren mit einem
Sataiflon »on 800 bii 1000 SJtann auf 2 ©liebern
ein ganj anbereö ift, alö baöjenige mit 250 bii
300 SJiann. Sluf einem unbefannten, ungünftigett
Serrain ffdj ju bewegen ift bie größere Kunft, alö
auf bem ©rerjierplage, ben man fidj felbft wählen
fantt, unb ben man bii auf eine« ©djritt genau
fennt. Uebrigenö ift babei nodj bie Siöjiplin üt'ö
Sluge ju faffen, bte nur burd) öftereö Seifammen*
fepn ber gleichen SJtannfcftaft eingefüftrt werben fann,
wai ftingegen bei nur tfteilweifen, immer wecftfeln*
ben 3ufammenjügen eine feftr feftwere Slufgabe ifi,
befonberö bei ben SJtitijfln, bie oft nieftt bie richtigen
Segriffe »on waftrer, gefegfiefter greibeit ftabett,
unb bafter Siöjiplin gerne für 3wang unb Unter*
brüdung ftalten.

Sluö ben im SJtemoriafe beö Offijieröpereineö
hinlänglich erläuterten ©rünben ftalten wir in al*
len Sejieftungen für weit jwedmäßiger, wenn bei biefen
£auptübungen bie Sruppen in Sagern jufammen ge*
jogen werben, alö in Kantont'erungen.

SBir füftren nodj eine« Paragraphen an, ben
wir wegen feiner großen ^wedmäßigfeit unb SBicft*
ttgfett ungern in anbem 3Jitlitair»erfaffungett »er*
raiffeti, nämtidj:

§. 223. „@o oft größere Slbtheilungen jufam*
men ju jieften ffnb unb namentlicft ju ben |>aupt*
Übungen, fofl bie Snfanterie ©efttonöbejirfö* unb
©efeftmaberweife, bie SJtannfcftaft ber übrigen
SBaffen in örttieft fdjidlid) gebilbeten ffeinen Slb*
tfteilungen pon güftrem, welcfte für gute SJiatmö*
juebt unb für bie Seobacfttung ber porgefdjriebetten
SJiarfdjorbnung »erantwortlidj ffnb, auf ben ©am*
melplag unb wieber jurüdgefüftrt werben."

Ser SJtangel einer foleften Sorfcftrift ftätte fefton
oft große Unorbnungen unb Siuöfdjweifungett jur
ftolge.

Ser XVI. Stbfchnttt beftanbelt bte Stö*
jiplin unb Stetfttöpftege. Ser Sericbt über
biefen ebenfaflö fehr wichtigen Slbfcftnitt tautet fo:

»»SBir haben bie in Sejug auf biefen ©egenftanb
im wirtlich beftehenben SJtifitärgefeg enthaltenen Se*
ftimimmgen ju wenig ffar unb beutlich unb oft nieftt
anwenbbar gefunben.

Siamentlicft ift in bemfelben feine gehörige, mit
ben Sorfcftrtften beö eibgenöffifchen ©traffober, roef*

djer, wo nt'cftt befonbere ©trafen im SJlilitärgefege
auögefprocften ffnb, in Slnwenbung treten fofl, im
©inffang fieftenbe ©intfteilung ber SJiilitärfiraffälle
Porftanben, inbem immer nur pon Siöjiplinarperge*
ften unb Pon Verbrechen, nie aber »on groben geft*
lern, bie in ber SJtitte jwifeften jenen beiben ©traf*
fällen fteften, bie Stehe ift. gernerö enthalten ber
jweite unb »ierte Slbfag beö §. 191 beö SJiilitärge*
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gung des Grundsatzes der Einheit soll für die Er,
theilung dieses Unterrichts in Luzern eine Militärschule

bestehen, in welche jährlich die Kadetten und
die in den Auszug tretende» Rekruten aller Waffen in
möglichst großen Abtheilungen berufen werden sollen.
Der Unterricht soll durch tüchtige Jnstruktoren rastlos

betrieben, und die Schüler — ausserordentliche

Fälle ausgenommen — weder für den Wachtdienst
noch für andere Verrichtungen in Anspruch genommen

werden.
Dcr Repetitionsunterricht hat den Zweck, die

Offiziere und die Unteroffiziere in den erworbenen
Elementarkenntnissen zu unterhalten und zu vervoll«
kommnen.

Achttägige Hauptübungen, zu welchen Truppen
in größern Massen zusammen gezogen werden, sollen
sodann die Ausbildung der Milizen vollenden. Sie
sind zur Vollständigkeit des Unterrichts durchaus
nothwendig. Sie sind bestimmt, die praktische
Anwendung der Grundsätze des Vorunterrichts zu
zeigen, die Truppen in allen Zweigen des Felddienstes
zu unterrichten und den Massen Bewegungsfähigkeit
zu verschaffen. Sie sind die eigentliche Manövrir-
schule für die Stabsoffiziere.

Wir sind überzeugt, daß bei sorgfältiger nnd
genauer Ausführung dieser Grundsätze unsere Milizen

auf eine Bildungsstufe werden gebracht werden,
daß hinsichtlich ihrer Brauchbarkeit nichts zu wünschen

übrig bleibt.
In eine spezielle Beleuchtung der einzelnen

Artikel des vorliegenden Abschnittes einzutreten halten

Wir für überflüssig, da sie klar sind und sich

durch sich selbst erklären. Einzig in Bezug auf den
§. 223 finden Wir zu bemerken nöthig, daß die Er-
theilung des Grades eines Stabsoffiziers an den
Oberinstruktor aus dem Grunde vorgeschlagen wird,
um ihn gegen Offiziere gleichen Grades, welche sich
dem Unterrichte zu unterziehen haben, in das
erforderliche übergeordnete Verhältniß zu setzen."

§. 213 lautet: „Die Infanterie und die Scharfschützen

machen ihre Hauptübungen alljährlich in
der Regel während 8 Tagen. Von der Infanterie
werden aber zu diesen Uebungen nur die Cadres
der Compagnie bis auf die Stärke von 60 Mann
per Compagnie nebst dem nöthigen Stabspersonale
gezogen; die Gemeinen nach einer festzusetzenden
Reihenfolge. Sie wird dabei in Bataillons
formirt. Die Cavallerie wird alljährlich zu einer
achttägigen Uebung berufen. Eben so hat die Artillerie
deö Auszuges alljährlich eine Hauptübung von 8
Tagen.«

Da der Unterricht für die Infanterie in Zukunft
nur in diesen Hauptübungen besteht, so müssen wir
es für eine unerläßliche Nothwendigkeit halten, daß
die vollständigen Compagnien zu diesen
Hauptübungen gezogen werden, wenn auch ökonomische
Gründe dagegen sprechen würden. Der Zweck dieser

Hauptübungen ist, die Truppen auf denjenigen
Grad von Ausbildung nnd Kampffertigkeit zu brin¬

gen, der zu erfolgreicher, energischer Vertheidigung
des Vaterlandes unbedingt nothwendig ist. Dieser
Zweck kann nur durch gleichmäßige Ausbildung Aller

erreicht werden. Es ist aber auch für den
Commandierenden nothwendig, daß er sein vollständiges
Corps habe, indem das Manövriren mit einem
Bataillon von 800 bis 1000 Mann auf 2 Gliedern
ein ganz anderes ist, als dasjenige mit 250 bis
300 Mann. Auf einem unbekannten, ungünstigen
Terrain sich zu bewegen ist die größere Kunst, als
auf dem Exerzierplätze, den man fich selbst wählen
kann, und den man bis auf einen Schritt genau
kennt. Uebrigens ist dabei noch die Disziplin in's
Auge zu fassen, die nur durch öfteres Beisammenseyn

der gleichen Mannschaft eingeführt werden kann,
was hingegen bei nur theilweisen, immer wechselnden

Zusammenzügen eine sehr schwere Aufgabe ist,
besonders bei den Milizen, die oft nicht die richtigen
Begriffe von wahrer, gesetzlicher Freiheit haben,
und daher Disziplin gerne für Zwang und
Unterdrückung halten.

Aus den im Memoriale des Offiziersvereines
hinlänglich erläuterten Gründen halten wir in
allen Beziehungen für weit zweckmäßiger, wenn bei diesen
Hauptübungen die Truppen in Lagern zusammen
gezogen werden, als in Kantonierungen.

Wir führen noch einen Paragraphen an, den
wir wegen seiner großen Zweckmäßigkeit und Wichtigkeit

ungern in andern Militairverfassungen
vermissen, nämlich:

§. 223. „So oft größere Abtheilungen zusammen

zu ziehen sind und namentlich zu den
Hauptübungen, soll die Infanterie Sektionsbezirks - und
Geschwaderweise, die Mannschaft der übrigen
Waffen in örtlich schicklich gebildeten kleinen
Abtheilungen von Führern, welche für gute Mannszucht

und für die Beobachtung der vorgeschriebenen
Marschordnung verantwortlich sind, auf den
Sammelplatz und wieder zurückgeführt werden."

Der Mangel einer solchen Vorschrift hatte schon
oft große Unordnungen und Ausschweifungen zur
Folge.

Der XVl. Absch nitt behandelt die
Disziplin und Rechtspflege. Der Bericht über
diesen ebenfalls sehr wichtigen Abschnitt lautet so:

"Wir haben die in Bezug auf diesen Gegenstand
im wirklich bestehenden Militärgesetz enthaltenen
Bestimmungen zu wenig klar und deutlich und oft nicht
anwendbar gefunden.

Namentlich ist in demselben keine gehörige, mit
den Vorschriften des eidgenössischen Strafloder,
welcher, wo nicht besondere Strafen im Militärgesetze
ausgesprochen sind, in Anwendung treten soll, im
Einklang stehende Eintheilung der Militärstraffälle
vorhanden, indem immer nur von Disziplinarvergehen

und von Verbrechen, nie aber von groben
Fehlern, die in der Mitte zwischen jenen beiden Straffällen

stehen, die Rede ist. FernerS enthalten der
zweite und vierte Absatz des §. 191 des Militärge-
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fegeö Vorfeftriften, beren Sefotgung in »feiert gäl*
leit unmöglich ifl. Unb enblid) ifl hei ber ju wenig
genauen Sluöfcfteibung ber Kompetenjen ftäufig bie
©ntfefteibung ber grage: welcfter ©teile bie Seftra*
fung biefeö ober jeneö Sergeftettö juftefte, fcftwierig. —
Um biefen Uehelftänben abjuheffen unb überftaupt
in bie SJtilitärrecfttöpflege meftr Orbnung ju bringen,
würbe biefer Slbfcftnitt beö gänjlicften umgearbeitet.
Sie gaffung, in welcfter er »orliegt, bebarf einer
befonbem Seleudjtung nieftt. Sebigtieft muß mit Se*
jug auf eine frühere Slnbeutung bemerft werben,
baß für jwedmäßig eraefttet würbe, bie auf einige
3Jiilitär»ergeftett feftgefegte« ©elbftrafen in greifteitö*
ftrafen umjuwanbeln, unb jwar aui bem ©runbe,
weil bte legtern leicftter »ofljogen werben fönnen,
unb bafter wirffamer ffnb alö bie erftern."

Sem ©ntwurfe entfteben wir folgenbe §§., bie
bett fräftigett, feften SBillen ber Sujeraer Stegierung
bejeugen, eine ftrenge aber gereeftte Siöjiplin bei ift*
ren Sruppen ju ftanbftaben.

Sluöübung ber Siöjiplin unb Siecfttöpffege.
Sefonbere ©traffälle.
§. 252. 3«ber Offijier, Unteroffijier unb

Korporal, ber Vefdjimpfungett ober SJtißftanblungen
»on einem Untergeorbneteh ertragen würbe, fofl
fogleidj ber SJtilitärfommiffton jur Veftrafung »er*
jet'gt werben.

§. 253. „SBenn ein Offijier, Unteroffijier ober
Korporal, bei ©rtftcilung einei Sericftteö ober bei
anbern Sienftgefegenfteiten, ber ^Jarffteilicftfeit ober
Segünftigung überwiefen werben foflte, fo ift er
alfobalb, permöge beö §. 157 burd) baöKriegöge*
rieftt feiner ©teile ju entfegen, unb ftat ein %abx
lang alö ©emeiner im Sluöjuge ju bienen, fo wie
neben hin für Perurfacftten Sdjaben Pollen ©rfag
ju leiften.

§. 254. ©in SJtilitär, ber feinen Vorgefegten
gegen geftthare pulfe ju leiften ffdj weigert, ift
mit angemeffener ©efängnißftrafe ju belegen, info*
fern nämlich bie bafterige ©eftorfamööerweigemng
nidjt mit folcben erfdjwerenben Verumflänbungen
begleitet warb, baß fie bem Kriegögericftt jur Se*
urtfteilung jugemiefen werben müßte.

SBenn biefe 3 sparagrapften ftreng geftanbftabt
werben, fo werben bie Sujern er Sruppen balb ein
nacftaftmungömurbigeö SJtufter guter Siöjiplin fepn,
ba gerabe auö SJtißacfttung biefer brei Paragraphen
bie meiften Unorbnungen bei SJiilijen biö baftin ent*
ftanben ffnb.

Ser XVII. Slbfcftnitt entftäft Vorfcftriften über bie
Sefolbung, Serpffegung, Prämie« nnb ©ntfeftäbigung.
Sie Sefolbung ift beinahe auf bem eibgenöffifchen guß.
Sie Serpffegung muß »on bett Ouartiergeberit bei
ioauptübungen unentgelbhcfj geliefert werbe«, fo
erhält auch ber ©olbat bei bettfelbeit feilten ©ofb.

Ser XVIII. Slbfcftnitt' betrifft bie SJiilitärcaffa.
Sluö ber Vergteictjung betber Stedjnungett mürbe

ffeft für bie 3uf«nft eine orbentlicfte SJie'brauögabe
»on bloß S. 8709 Stp. 40 ergeben, ©ine ©umme,

für welche bie »orgefdjfagenen beffertt ©t'nridjtungett
gewiß nicht ju tfjeuer erfauft werben.

Stach bem neuen ©ntwurfe betragen bie orbent*
heften jährlichen Sluögaben S. 43028 Stp. 40.
Siacft bem Stegi. »on 1827 „ 34319 >» „

SJteftrbetrag 8709 40.

SDiemorial" beö £antonö*SDWitur* Sereinö bon
Supern an ben t)ofcen ©rofjen Stoth, beö

ßantonö Sujern.

Sit!
„Seauftragt burch ben am 13. ffießenbett SJto*

natö in ©urfee »erfammelten 3Jttlitär»erein beö
Kantonö Sujern nimmt fidj bie unterjeidjnete Vor*
ftefterfeftaft bie greifteit, i>oeftbenfeIbeit ein furjeö
SJtemorial über ben ©ntwurf ber neuen SJtilitäror*
gam'fatiott jur billfgen Serüdffcfttigung »orjulegett
unb bie für biefelbe öorgefeftlagenett Slbättberungen
nacftbrudfamft jn empfehlen.

Vorab muffen SBir bem ©ange, wie ber »or
unö liegenbe fragliche ©ntwurf aufgefteflt würbe,
unfern größten Seifatt Jollen unb ffnb innig über*
jeugt, baß berfelbe, in feiner ©efammtfteit ange*
nommen, unfer SBeftrwefen auf einen unferer ©tel*
hing würbigen ©tanbpunft ju erfteben ganj geeig*
net ifl unb Pon bett biöfter beftattbenen ©efegett
weitauö ben Vorjug »erbient; weßwegen wir unö
bie greifteit neftmen, £ocftbenfelbett brtngenb ju em*
pfeftlen, bie Sltmaftme beffelben in feiner Sotalität
ju bemirfen unb feine fernere Verjögerung barin
eintreten ju laffen.

SBiewohl wir jeboeft einftt'mmig biefeö unfer
Slnffnnen att £>ocftbiefelbeit (teilen, fönnen wir nidjt
umhin, einige münfcftenöwertfte Slbänberungen einiger
Saragrapften, fowobl im 3ntereffe unfereö SBeftr*
wefenö alö in bemjenigen unferer politifcften Slnffcft*
ten unb jum Vortfteil beö ganjen Sublifumö »on
ipechbenfelben ju erbitten.

§. 5. 3nbem S3ir ben ganjen ©ntwurf artifel*
weife bureftgangen ftaben, feftien unö bie Seftimmung
beö §. 5 »orjugömeife nur nach bem gegenwärtigen
SPerfonale beö Kleinen Statheö berechnet, wo hinge*
gen bei Stuffteflung eineö ©efegeö ftetö nur bie Sache
unb nidjt bie ^perfonen berüdficbtigt werben foflten!
©o wie im ©rjieftungöratfj eine Ueberjaljt »on ©r*
perten über baö eigentliche Vermaltungöperfonal
wünfcftcnöwertft war, unb bereitö naeft bem gegen*
wärtigen Seftanbe biefer Statftöabtfteilung mit bem
beften ©rfofge in SBirffamfeit gefegt ift, fo feftien
nnö alö ein eben fo bringettbeö Sebürfniß ein Ueber*
gewieftt »on ©acbfunbigeit über bie anbern bloö jur
Verwaltung jugejogenen SJtitglieber bei ber 3U*
fammenfegung ber SJtilitärfommifffon, ber naeft bem
neuen ©ntwurfe noeft meftr Kompetenj übertragen
wirb, alö ber bii anftin befianbenen. Unfer SBunfcft
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setzes Vorschriften, deren Befolgung in vielen Fällen

unmöglich ist. Und endlich ist bei der zu wenig
genauen Ausscheidung der Kompetenzen häufig die
Entscheidung der Frage: welcher Stelle die Bestrafung

dieses oder jenes Vergehens zustehe, schwierig. —
Um diesen Uebelständen abzuhelfen und überhaupt
in die Militärrechtspflege mehr Ordnung zn bringen,
wurde dieser Abschnitt des gänzlichen umgearbeitet.
Die Fassung, in welcher er vorliegt, bedarf einer
besondern Beleuchtung nicht. Lediglich muß mit Bezug

auf eine frühere Andeutung bemerkt werden,
daß für zweckmäßig erachtet wurde, die auf einige
Militärvergehen festgesetzten Geldstrafen in Freiheitsstrafen

umzuwandeln, und zwar aus dem Grunde,
weil die letztern leichter vollzogen werden können,
und daher wirksamer sind als die erstern."

Dem Entwürfe entheben wir folgende z§., die
den kräftigen, festen Willen der Luzerner Regierung
bezeugen, eine strenge aber gerechte Disziplin bei
ihren Truppen zu handhaben.

Ausübung der Disziplin und Rechtspflege.
Besondere Straffälle.
§. 253. Jeder Offizier, Unteroffizier und

Korporal, der Beschimpfungen oder Mißhandlungen
von einem Untergeordneten ertragen würde, soll
sogleich der Militärkommisfion zur Bestrafung
verzeigt werden.

§. 253. „Wenn ein Offizier, Unteroffizier oder
Korporal, bei Erthcilung eines Berichtes oder bei
andern Dienstgelegenheiten, der Partheilichkeit oder
Begünstigung überwiesen werden sollte, so ist er
alsobald, vermöge des §. 157 durch das Kriegsgericht

seiner Stelle zu entsetzen, und hat ein Jahr
lang als Gemeiner im Auszuge zu dienen, so wie
neben hin für verursachten Schaden vollen Ersatz
zu leisten.

Z. 254. Ein Militär, der seinen Vorgesetzten
gegen Fehlbare Hülfe zu leisten sich weigert, ist
mit angemessener Gefängnißstrafe zu belegen, insofern

nämlich die daherige Gehorsamsverweigerung
nicht mit solchen erschwerenden Verumständungen
begleitet ward, daß sie dem Kriegsgericht zur
Beurtheilung zugewiesen werden müßte.

Wenn diese 3 Paragraphen streng gehandhabt
werden, so werden die Luzerner Truppen bald ein
nachahmungswürdiges Muster guter Disziplin seyn,
da gerade aus Mißachtung dieser drei Paragraphen
die meisten Unordnungen bei Milizen bis dahin
entstanden sind.

Der XVll. Abschnitt enthält Vorschriften über die
Besoldung, Verpflegung, Prämien und Entschädigung.
Die Besoldung ist beinahe auf dem eidgenössischen Fuß.
Die Verpflegung muß von den Quartiergebern bei
Hauptübungen unentgeldlich geliefert werden, so
erhält auch der Soldat bei denselben keinen Sold.

Der XVlII. Abschnitt' betrifft die Militärcassa.
Aus der Vergleichung beider Rechnungen würde

sich für die Zukunft eine ordentliche Mehrausgabe
von bloß L. 8709 Rp. 40 ergeben. Eine Summe,

für welche die vorgeschlagenen bessern Einrichtungen
gewiß nicht zu theuer erkauft werden.

Nach dem neuen Entwürfe betragen die ordentlichen

jährlichen Ausgaben L. 43028 Rp. 40.
Nach dem Regl. von 1837 „ 34319 „ „

Mehrbetrag 8709 40.

Memorial des Kantons-Militär-Vereins von
Luzern an den hohen Großen Rath des

Kantons Luzern.

Tit.'
„Beauftragt durch den am 13. fließenden Mo«

nats in Sursee versammelten Militärverein des
Kantons Luzern nimmt sich die unterzeichnete
Vorsteherschaft die Freiheit, Hochdenselben ein kurzes
Memorial über den Entwurf der neuen
Militärorganisation zur billigen Berücksichtigung vorzulegen
und die für dieselbe vorgeschlagenen Abänderungen
nachdrucksamst zu empfehlen.

Vorab müssen Wir dem Gange, wie der vor
uns liegende fragliche Entwurf aufgestellt wurde,
unsern größten Beifall zollen und sind innig
überzeugt, daß derselbe, in seiner Gesammtheit
angenommen, unser Wehrwesen auf einen unserer Stellung

würdigen Standpunkt zu erheben ganz geeignet

ist und von den bisher bestandenen Gesetzen
weitaus den Vorzug verdient; weßwegen wir uns
die Freiheit nehmen, Hochdenselben dringend zu
empfehlen, die Annahme desselben in seiner Totalität
zu bewirken und keine fernere Verzögerung darin
eintreten zu lassen.

Wiewohl wir jedoch einstimmig dieses unser
Ansinnen an Hochdieselben stellen, können wir nicht
umhin, einige wünschenswerthe Abänderungen einiger
Paragraphen, sowohl im Interesse unseres
Wehrwesens als in demjenigen unserer politischen Ansichten

und zum Vortheil des ganzen Publikums von
Hochdenselben zu erbitten.

§. 5. Indem Wir den ganzen Entwurf artikel-
weise durchgangen haben, schien uns die Bestimmung
des Z. 5 vorzugsweise nur nach dem gegenwärtigen
Personale des Kleinen RatheS berechnet, wo hingegen

bei Aufstellung eines Gesetzes stets nur die Sache
und nicht die Personen berücksichtigt werden sollten?
So wie im Erziehungsrath eine Ueberzahl von
Experten über das eigentliche Verwaltungspersonal
wünschenswerth war, und bereits nach dem
gegenwärtigen Bestände dieser Rathsabtheilung mit dem
besten Erfolge in Wirksamkeit gesetzt ist, so schien
uns als ein eben so dringendes Bedürfniß ein
Uebergewicht von Sachkundigen über die andern blos zur
Verwaltung zugezogenen Mitglieder bei der
Zusammensetzung der Militärkommission, der nach dem
neuen Entwürfe noch mehr Kompetenz übertragen
wird, als der bis anhin bestandenen. Unser Wunsch
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